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Deutſches Reich.
Halle a. S., 18. Februar.

Jm Reichstage werden ſicherem Vernehmen nach in
nächſter Woche auf einige Tage die Plenarſitzungen aus
fallen. Damit ſoll den Kommiſſionen, in erſter Linie der
Vudgetkommiſſion, die Möglichkeit gegeben werden, die Be
rathungen energiſcher zu fördern.

Die Kommiſſion des Reichstages für das Schaumwein-
ſtenergeſetz nahm den S 1 in folgender Faſſung an:

Der zum Verbrauch im Inlande beſtimmte Schaumwein aus
Traubenwein, aus Obſt oder Beerenwein, Fruchtwein oder ſchaum
weinähnlichen Getränken unterliegt einer in die Reichskaſſe fließenden
Verbrauchsabgabe, Schaumweinſteuer. Die Verwendung von Kunſt
wein bei Herſtellung von Schaumwein iſt unteriagt,
mit Ausnahme der Verwendung von Alkohol, Bouquetſtoffen
und geringen Mengen von Säuren. Schaumwein, welcher nach-
weislich der Verzollung unterlegen hat, bleibt von der Abgabe befreit.
Her Reichskanzler kann unter des Bundesraths mit den
zuſtändigen fremden Regierungen wegen Herbeiführung einer den
Beſtimmungen dieſes Geſetzes entſprechenden Beſteuerung des
Schaumweines in den dem Zollgebiet angeſchloſſenen Staaten und
Gebietstheilen, wegen Ueberweiſung der Steuer für den im gegen
ſeitigen Verkehr übergehenden Schaumwein oder wegen Begründung
einer Steuergemeinſchaft Vereinbarungen treffen.

In der Debatte hatten ſich Vertreter der verbündelen
Regierungen namentlich gegen die nun angenommene Beſtimmung
gewendet, daß das Kunſtweinverbot bei Schaumweinherſtellung
erlaſſen werden ſolle.

Das Reichspoſtemt hat angeordnet, daß Karten in Form
von Biergläſern zur offenen Verſendung nicht geeignet ſind und
derartige Gegenſtände nur unter Umſchlag zur Beförderung zugelaſſen
werden ſollen. Briefſendungen in dreieckigen Umſchlägen
ſind vom Poſtverkehr auszuſchließen.

Die Kaiſerin Friedrich iſt während des Sonnabend
im Schloſſe Friedrichshof verblieben, ohne, wie ſonſt faſt an
allen Tagen, eine Ausfahrt zu machen. Das Unterbleiben der
Spazierfahrten iſt indeſſen auf die rauhe Witterung und nicht
auf eine akute Verſchlimmerung im Zuſtande der Kaiſerin
zurückzuführen. Das Befinden der Kaiſerin giebt vielmehr,
obwohl es fortgeſetzt Sthwankungen unterworfen iſt, zu
unmittelbaren Beſorgniſſen keinerlei Anlaß. Am Sonnabend
Nachmittag ſah Schloß Friedrichshof den Kaiſer und ſeinen
Bruder, den Prinzen Heinrich, als Gäſte. Während
der Kaiſer ſchon nach kurzem Aufenthalt zu Schlitten wieder
nach Homburg zurückkehrte, verblieb Prinz Heinrich bei ſeiner
Mutter. Montag früh kehrt er nach Kiel zurück. Am
geſtrigen Sonntag hat ſich der Kaiſer nicht nach Schloß
Friedrichshof begeben. Der König von Griechenland kam Nach
mittags auf der Durchreiſe auf dem Homburger Bahnhof an
und wurde von dem Prinzen Heinrich und der Kronprinzeſſin
von Griechenland empfangen. Die hohen Herrſchaften begaben
ſich im Schlitten nach Schloß Friedrichshof, von wo der König
nach einſtündigem Aufenthalt ſich nach Homburg zum Beſuch
bei dem Kaiſer und der Kaiſerin begab. Von Homburg wird
der König über Frankfurt am Main ſeine Reiſe nach Kopen-
hagen fortſetzen.

Die Reiſe des Generals v. Werder. Zu der von
uns ſchon richtig geſtellten Nachricht über die Reiſe des General
Adjutanten v. Werder bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“, die
Meldung, General v. Werder begebe ſich zur Beſeitigung von
Mißverſtändniſſen nach Petersburg, entbehre jeder Begründung.Solche Mißverſtändniſſe beſtänden nicht. Faktum bleibt nteß,

daß Herr v. Werder reiſt, und zwar auf eine Petersburger
Einladung hin. Das genügt. Daß ihm ein unterſiegeltes
Diplom über ſeine dort auszuführende Aufgabe mitgegeben
würde, wird wohl Niemand erwarten

Dem Miniſter von Miquel wird wieder einmal die
berühmte Amtsmüdigkeit angedichtet. Herr v. Lucanus iſt ja
ſhon ſo lange nicht „umgegangen“, daß es nicht zu verwundern
iſt, wenn das „Berl. Tgbl.“ ungeduldig wird und mit viel
dentiger Kaſſandramiene aus der angeblich zuver
läſſigen Meldung, Herr v. Miquel habe ſich für den
l. Mai ds. Js. eine Wohnung in Frank-furt a. Main gemiethet, allerlei Parallelen zieht.
As nämlich der Landwirthſchaftsminiſter Frieden-
thal ſich während ſeiner Miniſterialzeit ein Haus in der
Lenneſtraße kaufte und nach dem Grunde gefragt wurde, ant
wortete er: ein preußiſcher Miniſter thut gut daran, immer
eine Privatwohnung in Berlin in Bereitſchaft zu haben. Das
zur Zeit des Fürſten Bismarck. Daß auch für den heutigen
Finanzminiſter, dem wir eine noch recht lange Amtszeit wünſchen,
dies le könnte, liegt ja durchaus nicht im Bereich der
Unmöglichkeit, denn ſchließlich kann ja auch Herr von Miquel
alt werden.

Perſonalnachrichten. Der Kontreadmiral von Schuck
mann (Hugo) iſt von der Stellung des Oberwerftdirektors Wilbelms-
haven enthoben und zur Verfügung des Admiralſtabs der Marine
geſtellt. Zu ſeinem Nachfolger iſt, wie aus den amtlichen Ernennungen
dervorgeht, der Chef des Stabes des Kreuzergeſchwaders, Kapitän z. S.

odrig, ernannt. Der Abg. Rickert, dem infolge eines
Herzleidens vor einigen Tagen ärztlich abſolute Ruhe geboten iſt, wird
ſich wie die „Liberale Korreſpondenz“ hört, zur weiteren
Erbolung nach dem Süden begeben. Beim Staats
ſekretär des Reichsmarine Amts, von Tirpitz, fand
am Sonnabend eine parlamentariſche Tafel ſtatt, zu der, der „Kr.Ztg.“
Pfolae, unter Anderen geladen waren: die Admirale Büchſel,

iederichſen Geheimer Admiralitätsrath Perels die Abgeordneten
v. Levetzow, Graf v. Roon, SchmidtElberfeld, v. Siemensz ritzenDäſſeldorf, Graf Stoldeig, Möler, Dr. von Frege, Graf

Dr. Paaſche. Der Oberhofmeiſter Freiherr von Mirbach
iſt wegen des Todes ſeiner Schwiegermutter Frau Orban, nach
Brüſſel beurlaubt.

Die freiſinnigen Angriffe auf den Miniſter des
Junern ſind von dem letzteren bekanntlich glänzend abgeſchlagen
und als total haltlos nachgewieſen worden. Da aber jene
Niederlagen ſeitens der freiſinnigen Preſſe nach deren berüchtigter
Methode nicht anerkannt werden, hält es die miniſterielle „Berl.
Correſp.“ für erforderlich, diejenigen prinzipiellen Geſichtspunkte
kurz zuſammenzufaſſen, von denen der Miniſter bei der Zurück-
W der gegen ihn gerichteten Kritik ausgegangen iſt und

reibt

„Der Forderung, daß der Miniſter die im Reichstage
erfolgten Angriffe gegen Theile ſeines Reſſorts auch im Reichstage
zurückweiſen ſolle, konnte ſeinerſeits nicht entſprochen werden. Denn
es würde zu einer vollſtändigen Verſchiebung der verfaſſungsmäßig
geordneten Zuſtändigkeiten im Reiche und in den Einzelſtaaten führen,
wenn die Miniſter über ihre Verwaltung, deren Rechtfertigung ihnen
vor dem Forum des Landtags obliegt, im Reichstage Rechenſchaft adlegen
wollten. Die Erörterung im Reichstage beſchränkte ſich im vorliegenden
Falle keineswegs darauf, ob die Frage der Theatercenſur Reichsſache
ſei, was in Uebereinſtimmung mit den die Mehrheit im Reichstage
repräſentirenden Parteien aus Gründen des Verfaſſungsrechts ent
ſchieden in Abrede zu ſtellen iſt, vielmehr erſtreckte fich dieſe Erörterung
auf einzelne Verwaltungsmaßregeln im Reſſort des preußiſchen
Miniſteriums des Jnnern. Das Verlegen einer derartigen bis in die
Einzelheiten der preußiſchen Verwaltung hineinreichenden Diskuſſion
vom Landtage in den Reichstag würde einer Beeinträchtigung der
Rechte Preußens gleichkommen.

Was die des Beſtätigungsrechts vonKommunalbeamten anlangt, ſo darf auch an dieſer Stelle daran er
innert werden, daß der Miniſter zu einer detaillirten Rechtfertigung
und Begründung jedes einzelnen Falles, in welchem von dem ſtaat-
lichen Hoheitsrechte der Nichtveſtätigung Gebrauch gemacht worden
iſt, dem Landtage gegenüber nicht verpflichtet iſt, weil ſonſt das
Beſtätigungs r echt in eine Beſtätigungs pfl ich t umgewandelt
oder doch dieſes Recht der Krone und der ſtaatlichen Exekutive
verdunkelt werden würde. Ein Eingehen auf einzelne Fälle
iſt daher auch nur deshalb erfolgt, um die immer
wiederkehrende er daß den Angehörigen verſchiedener
politiſcher Parteien gegenüber mit zweierlei Maß gemeſſen worden
ſei, zu widerlegen. Und kann dieſe Behauptung angeſichts der That
ſache aufrechterbalten werden, daß von 109 Fällen, in denen eine
iandesherrliche Beſtätigung nachzuſuchen war und unter denen es ſich
um eine erhebliche Zahl freifinniger Bewerber handelte, die Be
ſtätigung nur in zwei Fällen verſagt worden iſt Ueberdies ge
hörte von den zwei nichtbeſtätigten Kandidaten nur einer der
freiſinnigen Parteirichtung an. Keine Dialektik kann dieſen gegen
die Behauptung parteilichen Verhaltens der die Beſtätigung aus
übenden Stelle ſprechenden Sachverhalt aus der Welt ſchaffen.

In einem unüberbrückbaren Gegenſatze befinden ſich die freiſinnigen
Parteien bezüglich der Qualiſikation ſozialdemokratiſcher oder
die Sozialdemokratie begünſtigender Bewerber um kommunale Aemter

nicht nur zu der preußiſchen Staatsregierung ſondern auch zu der
höchſten verwaltungsgerichtlichen Inſtanz im Lande. Denn
das Oberverwaltungsgericht hat es wiederholt in unzwei
deutiger Weiſe ausgeſprochen, daß die Förderung ſozial
demokratiſcher Beſtrebungen mit den Pflichten eines Kommunal-
Beamten als eines mittelbaren Staatsbeamten unvereinbar iſt. Die
Regierung wird es, ihrer Pflicht zur Abwehr ſozialdemokratiſcher
Beſtrebungen voll bewußt, auch in Zukunft mit Beſtimmtheit ab
lehnen, Elementen, welche dieſe Beſtrebungen unterſtützen, den Zugang
zu kommunalen Aemtern durch Gewährung der Beſtätigung zu er
möglichen.“

Weiter wird in den „Berl. Polit. Nachr.“ dem Vorwurf
entgegengetreten, daß das Miniſterium des Jnnern geſetz
geberiſch unfruchtbar geweſen ſei. Frhr. v. Rheinbaben habe
ſchon im erſten Jahre nach ſeinem Amtsantritte das Fürſorge
Erziehungsgeſetz und die Reform des Gemeindewahlrechts ein
und zur Verabſchiedung gebracht; für die laufende Tagung
ſtehen die Vorlagen über die Errichtung eines Oberpräſidiums
Berlin und die Neuordnung der Provinzialdotationen in Ausſicht,
abgeſehen von der ſchwierigen Aufgabe der Neuregelung der
Vorbereitung für den höheren Verwaltungsdienſt, welche der
Miniſter in Angriff genommen hat.

Andererſeits werden dem Miniſter von freiſinniger Seite
weitere Vorwürfe gemacht, daß er in Sachen der Nicht
beſtätigung namentlich betreffs des Falles des Stadt
verordneten Ehlers in Bunzlau, unrichtige Angaben weiter
gegeben habe. Nach dem Bericht des „Staatsanz.“ erklärte
der Miniſter, daß Ehlers in vier Jahren zwanzigmal excussus
und viermal gepfändet worden ſei, außerdem auch
noch ſechzehn Zwangsvollſtreckungen gegen ihn in Ausſicht
ſtanden. Dieſe Angaben ſind folgenden Tages von dem Abg.
Richter auf Grund telegraphiſcher Nachrichten aus Bunzlau
richtig geſtellt worden. Hierauf allein kann man natürlich nicht
das Mindeſte geben und wird weitere Aufklärung abwarten
müſſen. Nach dem „Berl. Tgbl.“ hat ſich Herr Ehlers ſofort
nach Berlin begeben, „um den Miniſter zur Rechenſchaft zu
iehen.“ Eine fürwahr ſehr kindliche Ausdrucksweiſe des frei
innigen Blattes.

Bei der Landtagswahl im 7. Wahlbezirke des
Regierungsbezirks Potsdam wurde nach amtlicher Feſtſtellung
v. Loebell (konſ.) mit den abgegebenen 386 Stimmen gewählt.

Der Dürener Kreistag hat die Aufnahme eines Anlehens
von 300000 Mk. zur Förderung der Errichtung von
Arbeiterwohnungen beſchloſſen.

Die Meldung von einem dentſch- engliſchen Konflikt
in Kapſtadt bewahrheitet ſich erfreulicher Weiſe nicht.
einer amtlichen Aeußerung des Kaiſerlichen Generalkonfuls
daſelbſt, v. Lindequiſt, iſt die Erzählung der „Deutſchen
Wochenzeitung in den Niederlanden“ über den angeblichen

von

Nach

Konflikt des Herrn v. Lindequiſt mit dem Gouverneur St
Alfred Milner völlig erfunden.

Aus Kiautſchau. Nach einer der Direktion der Schan
tungEiſenbahngeſellſchaft drahtlich zugegangenen Mittheilung
aus Tſingtau iſt die Gleisverbindung zwiſchen Tſingtau
und Kiautſchau am 9. d. M. vollendet worden.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

28. Sitzung vom 16. Februar, 11 Uhr
Am Miniſtertiſche: v. Rheinbaben.
Die zweite Leſung des Etats des Jnnern wird beim Titel

„Miniſtergehalt“ fortgeſetzt.
Abg. Dr. Kelch (frkſ.) weiſt den Vorwurf Richters zurück, daß

im Miniſterium des Jnnern ſeit 25 Jahren nichts Hervorragendes
iſtet ſei. Der Name des Miniſters werde ſchon un vergeſſen

leiben, weil er das Fürſorgegeſetz durchgebracht habe. Redner dittet
ſchließlich um geſetzliche Beſtimmungen gegen das zu ſchnelle Fahren
der Automobilwagen.

Abg. Schwarze (Ctr.) wünſcht eine Theilung des Regierungs
bezirks Arnsberg.

Abg. Kindler (frſ. Vp.) klagt über die unzureichende Verkretung
der Stadtgemeinden auf den Kreistagen.

iniſter v. Rheinbaben bemerkt, er werde die Angelegenheit
im Auge behalten. Ein Geſetzentwurf ſei freilich in dieſer Seſſion
nicht mehr zu erwarten.

Abg. Trimborn (Ctr.) W ä die Verordnung daß die
Namen der Städte „Köln“ und „Krefeld“ künftig mit „E ſtatt
mit „K“ geſchrieben werden ſollen. Mit unerbittlicher i n
auch das iniſterium ſich nicht entziehen kann mt
man dazu aus dem „Kölner“ einen „HZölner“ zumachen Sehen Sie nun, meine Herren vom Winiſterium,
was Sie angerichtet haben (Große Heiterkeit Wollen
Sie aber die einung der Bevölkerung kennen lernen ſo
kommen Sie nach Köln, kommen Sie aber denn am Montag
iſt Karneval! (Große Heiterkeit

Miniſter v. Rheinbaben ſchließt ſich dem Danke des
W gegen den Vorredner für die bereitete Heiterkeit an. Aber

iſtoriſch ſei es richtig, Köln mit „C“ zu ſchreiben daß der Name
lonig“ hexſtammt, ſei nicht zu beſtreiten, und bis 1870

wurde der Name allgemein „Cöln“ geſchrieben alſo Herr Trimborn
wäre dann nach ſeiner Meinung als „Zölner“ 7 Uebrigens
darum keine Feindſchaft. rufe mit ihm „Alaf Cöln

Abg. Dr. Arendt (fk.) erkundigt ſich nach der Hand des
Reichsgeſetzes über die Gewährung eines Ehrenſoldes an Kriegexr,
die keine Jnvalidenrente beziehen. Gerade auf dieſem Gebiete dürfe
man nicht engherzig

Miniſter v. Rheinbaben: Der erung liegt es ferne, die
Beſtimmungen des Geſetzes zu ärfen. Gerade den Veteranen
gegenüber wolle die Regierung größtes Wohlwollen zeigen. Geifall.)
G gut wird ein r angenommen und der Titel

illigt.
ich der Spezialdiskuſſton weiſt beim Kapitel „OberVerwalkungs

erichts Abg. Dr. Krauſe (nl.) darauf hin, daß das Verwaltungsgericht
jetzt auf eine 25jährige Thätigkeit zurückblicken könne und die Hoff
nungen und Erwartungen bisher alle erfüllt habe.

Abg. v. Eynern (nl.) dringt einige verſchiedenartige Ent
ſcheidungen des Reichsgerichts und des Oberverwaltungsgerichts zur
Sprache und folgert daraus, daß ſich durch ſo widerſprechende Ent
gen das Vertrauen zum Oberverwaltungsgerichte nicht ſtärken
önne.

Beim Kapitel Standesämter bittet
Abg. Werner (diſchſoz. Rfpt.) um erhöhte Remuneritung der

Standesbeamten.
Beim Kapitel Landräthliche Aemter und Behörden beklagt ſich

Abg. Kopſch (frſ. Vp.) über eine angebliche verſchiedenartige Behand-
lung der großen und kleinen Grunddefitzer durch den Landrath des
Kreiſes Sprottau.

Ein Regierungskommiſſar weiſt dieſe Klagen als
unbegründet zurück.

bg. Dr. Heifig (Ctr.) regt die Theilung des Regierungsbezirks
Oppeln an.

Miniſter v. Nheinbaben bemerkt, daß er eine Theilung deß
Regierungsdezirks Arnsberg aus ſachlichen Gründen für nöthig balte,
nicht aber eine Verlegung der Regierung aus Arnsberg nach einem
anderen Ort. Ueber die Frage einer Theilung des Regierungs Bezirks
Oppeln ſeien vorerſt noch keine Verhandlungen in Ausſicht ge
nommen.

Abg. Faltin (Ctr.) verweiſt auf de Handbabung des Vereins-
rechts in Oberſchleſien die mannigfachen Anlaß zu Klagen gede
Durch die jetzige Praxis der Regierung werde nur der Sozialdemo-
kratie Vorſchub geleiſtet.

Abg. Szmula (Ctr.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. Man
ſolle den Polen in Oberſchleſien die Erlernung der deutſchen Sprache

mehr als bisher ermöglichen. tDer Miniſter tritt dieſen Anſchauungen ſcharf entgegen. Die
Erlernung der deutſchen Sprache durch die Polen habe mit denheutigen Verbandlungen nichts zu thun. Unleugbar ſei, daß von
Polen aus nach Oberſchleſten eine nationalpolniſche Agitation künſtlich
getragen werde. Dieſe Beſtrebungen müſſe die Regierung energiſch
zurückweiſen.

Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.) ſtimmt dem Miniſter zu und
macht dem Abg. Kopſch zum Vorwurf, daß er auf Grund einzelner
unkonttolirbarer Vorkommniſſe das Anſehen bochgeachteter Beamten

herabzuſetzen ſuche.
Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Etat des Jnnern, Berg

und Salinen-Verwaltung.)
Der Präſident theilt zum Schluß mit, daß er die Abſicht habe

am Montag eine Abendſitzung in Vorſchlag zu bringen.
Schluß 4 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
50. Sitzung vom 16. Februar, 1 Uhr

Am Bundesrathstiſche: v. Podbielsli.
Die Berathung des Etats der Poſt und Telegraphenverwaliung

wird dei ſchwach deſetztem Hauſe fortgeſegt.



Abg. Graf Orivpla (nt.) drückt ſeine Befriedigung über die
geſtrigen Erklärungess dis Staatsſekretärs zur Polenfrage aus. Der
Abg. Vaſſermann habe ganz in Uebereinſtimmung mit dem Staatsſekretär
die planmäßzige Anwendung polniſcher Adreſſen getadelt. Und mit Recht,
denn die Anforderungen der Polen an die deutſche Poſtverwaltung
gingen thatſächlich über die Maßen weit. Am Ende ſollten gar alle
deutſchen Poſtb amten polniſch lernen Jedes weitere Entgegen-
kommen der Poftverwaltung gegenüber den Polen würde nicht Be
ruhigung ſchaffen, ſondern die polniſche Agitation nur noch ſteigern.

Fürſt Radziwill (Pole) demerkt, daß nicht ſeine Partei geſtern
die polniſchen Briefadreſſen von Neuem zur Sprache gebracht habe. Ueber
die neueren Maßnahmen der Poſtverwaltung, die Uederſetzungsvureaus,
könne ſeine Partei nicht klagen, denn es werde ja dadurch anerkannt, daß
polniſche Adreſſen nicht zu verbieten ſeien. Denn praktiſch liege die
Sache ſo, daß die Sefretäre ſich keine Mühe gäben, Adreſſen mit
etwaiger kleiner Unklarheit zu entziffern. Vielmehr gehe der Brief
ohne Weiteres an das Ueberſetzungsbureau. Dieſes diene gleichſam als
Quarantäne gegen die Peſt der polniſchen Sprache auf ſolche Weiſe
werde die Beyſellung ſolcher Briefe verſchleppt.

Abg. Dr. Oeitel-Sachſen (konſ., B. d. L.) beſtreitet, daß die Ab
wehr der polniſchen Beſtrebungen von Haß geleitet ſei. Jedenfalls
weiſe die plötzliche Zuname volniſcher Adreſſen deutlich auf das
Vorhandenſein einer polniſchna ionalen Agitation hin. Mit Singer
ſtimme er in der Empfindung überein daß dieſe ganze An
gelegenheit weit über ihren Werth aufgedauſcht ſei und das
Haus über Gebühr aufhalte. Gewiß aber darf jeder adreſſiren,
in welcher Sprache er will, er darf nur nicht verlangen, daß
die Poſt um deswillen beſondere der betr. Sprache kundige Beamte
anſtellen ſoll. Mit demſelben Recht könnten ſonſt diejenigen
unſerer Mitbürger, für welche das Hebräiſch die Voiks-
ſprache iſt (Heiterkeit), fordern, daß hebräiſch ſprechende Poſtbeamte
angeſtellt werden. (Heiterkeit) Wenn Fürſt Radziwill den Humor
beflagte, mit dem der Staatsſekretär geſtern über ſeine Baßnahmen
ſprach, ſo habe ich darin keinen beabſichtigten Humor gefunden.
(Heiterkeit.) Der Humor lag vielmehr in der Sachde, der Verzögerung
durch die Ueberſetzungsdureaus. Den Biererlaß, der die Bierflaſchen
aus den Bureaus verbanne, könne er im Gegenſatz zu Singer nur
bill gen. Man ſolle ſich an dem „Ergänzungsporto“ genügen laſſen,
wie dies bei unzulänglich frankirten Geldſendnygen geſchehe! Dank
müſſe er dem Staatsſekretär dafür ausſprechen, daß es mit dem
Poſtverfehr auf dem platten Lande unter dem gegenwärtigen Staats
ſekretär viel beſſer geworden ſei.

Abg. Glebocki (Pole) kommt auf die Polenfrage zurück, ein
planmäßiges agitatoriſches Vorgehen der Polen in der Adreſſenfrage
als reine Legende vezeichnend.

Staa sſekretär v. Podbielski weiſt die Angaben des Vorredners
ſowie polniſcher Zeitungen namentlich in Bezug auf einen beſtimmten Fall
zurück. Dab i ſtellt der Staatsſekretär u. A. feſt, es ſeien Leute,
darunter Bankdirekioren, zu ihm gekommen und bätten ihm geſagt wir
würden gern i ren Wünſchen nachkommen, und nur deutſch adreſſiren,
aber die Adreſſaten haben erklärt, ſie brechen dann alle Verbindung
mit uns ab! Da ſehen Sie doch den Zwang, der auf die Leute
geübt wird, polniſch zu adreſſiren! Das können wir uns nicht
gefallen laſſen. Sie find es, die das Glas Waſſer zum Ueberlaufen
gebracht haben. Wenn die Ueberſetzungsbureaus nicht genügen,
werden wir alle Briefe mit polniſchen Adreſſen für undeſteübar be
trachten müſſen.

Abg. Stöcker (konſ.) erdlickt in der Mittheilung des Staats
fekretärs über die Erklärung der Bankdirektoren den klarſten Beweis
dafür, daß es ſich um ein planmäßiges Vorgehen der Polen handelt.
Weiter verührt er die Orthographie im Poſtverkehr und die
Sonntagsruhe.

Staatsſekretär v. Podbielski Eine völlige Sonntagsrube für
alle Beamten durchzuführen, iſt nicht wöglich. Schon in entlegenen
Or en auf dem Lande beſchwert man ſich darüber, daß man an Sonn
tagen keine Poftſachen erhält, führte ich die Sonntagsruhe allgemein
durch, ſo würde ſich ſicher ein Sturm der Entrüſtung erheben.
Der Staatsſekretär bemerkt weiter, die Frage der
böheren Beamten im Poſtdienſt werde er nach Kräften fördern, aber
es ſeien da viele intricate Detailfragen mit zu löſen, zumal da mit
den anderen Refſortverwaltungen Hand in Hand zu gehen ſei.

Abg. v. Tiedemann (Reichsp.) kommt auf die Polenfrage
zurück. Das Anſchwellen der polniſchen Adreſſen ſei eine wohl
vorbereitete, geſchickt in Scene geſetzte Sache. Im Deutſchen Reiche
gelte die deutſche Sprache, das werde von den Polen immer ver
geſſen. Es handle ſich hier um einen muthwilligen, um nicht zu
ſagen frivolen Verſtoß, um eine Herausforderung der Poſtverwaltung.
Er ſetze voraus, datßtz der Staatsſekretär ſeine Verheißung wahr-
manten, d. h. wenn die Ueberſetzungsburegus nicht genügten, die Be
förderung im Inkande aufgegebener Briefe mit polniſchen Adreſſen
ganz einſtellen werde.

Abg. Möller-Sagan (frſ. Vp.) weiſt ven ihm von Singer ge
machten Vorwurf zurück, aus mancheſterlicher Neigung den Privat
poſten eine Thräne nachzuweinen. Weiter bezeichnet er es als zu weit
dehend, wenn den Unterbeamten das Biertrinken in den Dienſträumen
ganz unterſagt werde.

Abg. Ledebour (Soz.) geht auf die Zuſtände im Nachbarorts-
verkehr im Oſten und Norden Berlins ein, die ſchlimmer ſeien als
im Weſten. Es bleibe nur übrig, ſämmtliche Orte der Umgegend,
die in ſtändigem fäglichen Verkehr mit Berlin ſtehen, in den Nachbar
ortsverkehr von Berlin einzubeziehen.

Nach weiteren mehr perſönlichen Auseinanderſetzungen wird die
Debatte über das Gehalt des Staatsſekretärs geſchloſſen und das
Gehalt bewilligt.

Nächſte Sitzung Dienstag 1 Uhr.
Schluß 6 Uhr.

Fortſetzung der Berathung.

Der Krieg in Südafrika.
Nun hat ſich Lord Kitchener in höchſt eigener Perſon

an die Verfolgung De Wets gemacht, ein handgreiflicher
Beweis dafür, wie ſehr das Erſcheinen dieſes gefürchteten
Burenführers die Lage in der Kapkolonie verändert hat. Tele
gramme melden uns:

London, 16. Februar. Kitchener meldet aus De Aar von
heute früh: De Wets Streitkräfte überſchritten geſtern
früh vor Tagesanbruch die Eiſenbahn bei Baartmanns
Finding nördlich von De Aar. Oberſt Plhumer foſgte
dem Feinde auf den Ferſen. Die von Oberſt Crabbe geführten
Panzerzüge ſuchten den Feind am Ueberſchreiten der Eiſenbahn zu
verhindern, die Buren hatten jedoch die Schienen nördlich und ſüdlich
der Uebergan sſtelle aufgeriſſen. Die Engländer erbeuteten
über 20 Wagen, zum Theil mit Munition, ein Maxim-
geſchütz und über hundert Pferde. 20 Buren wurden
gefangen. Die Engländer verfolgen die Vuren.

London, 17. Febr. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus
De Aar: De Wet und Stetjn überſchritten geſtern Vormittag mit
zwei bis dreitauſend Mann und zwei Geſchützen die Eiſenbahn
nördlich von Hout Kraal. Die Granaten der Engländer jerſtreuten
den Feind, welcher ſeine Geſchütze micht ins Gefecht drachte. Ein ge
panzerter Zug eröffnete ein Feuer mit Marinegeſchützen. Es
gelang den Engländern, den ganzen Conyvoi De Wets zu nehmen ein
ſchließlich hunderttauſend Pafronen, zahlreichem Schießvorrath und
einem Schnellfeuer, eſchütz. Die Verluſte auf engliſcher Seite be
trugen drei Verwundete.

Berlin, 16. Febr. Jn Ergänzung eines Telegramms aus
Houtkraal vom 15. d. Mis. meldet das „Berl. Tabl.“ aus London,
daß De Wet, bevor er den Oranjefläß üderſchritt, die Burghers
denachrichtigte, daß Hertzog bei Paarl mit 4000 Mann ſtehe.

London, 17. Februar. Tas „Reuterſche Bureau“ meldet
vom geſtrigen Tage aus De Aar: Die Brigade Bruce-Hamilton iſt
nach einer Reihe von Cewailtmärſchen aus Kroonſtad hier eingetroffen.
Wie dasſelbe Bureau aus Carnavon berichtet, iſt die Kolonne des
Oberſten Delisle aus dem Weſten dori angelangt.

dar de e t e e rſtaat entwiſchen, wo ſie ihn ſchon unzä Make „thatſächlich
umzingelt“ hatten, und nun es 1 nicht ein
mal, trotzdem verſchiedene e der Verfolgung anſchließen, ihn am Ueberſchreiten und Zer-
ſtören der Bahnlinie De Aar-Kimberley zu hindern
Damit hat De Wet aber denjenigen Theil der Kapkolonie
erreicht, der ſich der Sache ſeiner Landsleute bisher am ge
neigteſten erwieſen hat. Er kann alſo hier auf thatkräftige
Unterſtützung der Kapholländer mit Sicherheit rechnen. Ob
freilich größere Operationen von ihm ſchon in nächſter Zeit
erwartet werden können, läßt ſich vorerſt noch nicht beurtheilen.

Jm Süden der Kapkfolonie ſind die Buren gleichfalls
äußerſt rührig. So wird aus Cradock gemeldet:

Eine Abtheilung von 50 Buren hat geſtern 10 Meilen von
bier einen Transport von 70 Pferden weggenommen,
welche für die engliſchen Truppen beſtimmt waren. Ferner meldet
man aus Port Elizabeth: Einem Privatbriefe zufolge haben
die Buren viermal Bahnzüge bei Edinburgh in die
Luft geſprengt. Beim letzten Mal verloren ſie durch Schüſſe,
welche aus einem engliſchen Panzerzuge abgegeben wurden, zwölf
Todte und Verwundete. Nach einem weiteren Telegramm (das ſich
anſcheinend auf dieſelben Vorgänge bezieht) haden die Buren bei
Edinburgh die Eiſenbahn an vier verſchiedenen Stellen zerſtört.

Jn Sübdoſt Transvaal hat General Smith Dorrien
Amſterdam beſetzt. Amſterdam liegt an der Grenze des
Swazilandes und war in der vorigen Woche das Hauptquartier
Bothas. Da von einem der Beſetzung Amſterdams voraus-
gegangenen Gefechte nichts gemeldet wird, g kann man mit
Sicherheit darauf ſchließen, daß Botha mit ſeiner Hauptmacht
den Marſch nach Süden, d. h. nach Natal, fortgeſetzt hat.

Aus Standerton meldet man dem „Reuter'ſchen
Bureau“:

Die Buren ſprengten zwiſchen den Stationen Vaal und
Greylingſtad einen Arbeitszug in die Luft. Der dem
Arbeitszug folgende gepanzerte Zug eröffnete das Feuer zwei Buren

wurden getödtet. e
Die Eingeborenen in Kapſtadt ſtellen infolge des

Auftretens der Peſt die Arbeit ein. Eine Abordnung
begab ſich im Namen von 5000 Eingeborenen zu der zuſtändigen
Behörde und machte ihr die Mittheilung, daß die Eingeborenen
wegen der Peſt nicht mehr arbeiten wollen und nach ihrer
Heimath zurückzukehren wünſchen. Die Behörde hat ihnen die
Erlaubniß nicht ertheilt. ie Arbeiten in den Docks ruhen.
Ein weiteres Telegramm meldet dazu noch:

Kapſtadt, 16. Fedr. Aus Angſt vor der Peſt und infolge
der übertriebenen Gerüchte haben über 1000 eingeborene Dock
arbeiter ihre Werknätten verlaſſen man glaubt indeſſen,
daß ſte, wenn ihnen die thatſächliche Lage der Dinge auseinander
geſetzt wird, zu ihrer Arbeit zurückkehren werden. Die Schiſſe, welche
ihre Ladung löſchen ſollen, find für den Augenblick in großer Ver
legenheit. Heute wurden keine neuen Erkrankungsfälle gemeldet.

t

Aus Brüſſel, 17. Februar, wird gemeldet Als geſtern
Abend der Geſandte der ſüdafrikaniſchen Republik, Dr. Leyds,
von den Vermählungsfeierlichkeiten im Haag in ſeine hieſige
Wohnung zurückkehrte und ſein Gepäck einen Augenblick im
Veſtibül unbeaufſichtigt war, ſtahlen Diebe ein politiſche
Dokumente enthaltendes Gepäckſtück. Die Uebelthäter
waren, wie ſofort feſtgeſtellt wurde, mittels Nachſchlüſſel in das
Haus eingedrungen. Die Polizei wurde unverzüglich von dem
Porkommniß in Kenntniß geſetzt.

China.
Meldungen aus Peking zufolge, die wir kurz ſchon er

wähnt haben trifft die deuiſche Jntendantur Vor
bereitungen für eine umfangreiche Expedition deutſcher
Truppen. Ueber den Zweck und das Ziel dieſer neuen
Expedition läßt ſich von Deutſchland aus nichts ſagen doch iſt
es nicht unwahrſcheinlich, daß den Chineſen durch die lange
Dauer der Friedensverhandlungen in Peking wieder derart der
Kamm geſchwollen iſt daß ſie durch ihr Verhalten eine ſolche
Maßnahme des Oberkommandos herausgefordert haben.
Jedenfalls wird die Ausführung dieſer Expedition nichts ſchaden,
ſondern im Gegentheil den Chineſen zeigen daß die Ver
bündeten nicht gewillt ſind, ſich von ihnen an der Naſe umher
führen zu laſſen.

Ein aus Peking in NewYork eingetroffenes Telegramm
beſagt: Die chineſiſchen Bevollmächtigten theilten dem Hofe
mit, daß der letzte Beſchluß der Geſandten unwider
ruflich ſei, indeß könne die Vollſtreckung des Urtheils über
Tungfuhſiang verſchoben werden. Graf Walderſee läßt
formell die Meldungen dementiren, daß die
deutſchen Truppen China verlaſſen. Er erklärt,
er könne nicht einen Soldaten fortſenden, ohne aus Berlin
den Befehl dazu erhalten zu haben. Ein derartiger Befehl ſei
aber nicht eingetroffen.

Graf Walderſee meldet aus Peking vom 15. d. Mts.:
Nach einem heute unterzeichneten Abkommen wird die Bahn

Schanhaikwan- Peking in der Zeit vom 21. bis 28. Februar
den Engländern übergeben werden.

Die „Central News“ melden aus Hongkong von geſtern:
In Gegenwart des engliſchen, deutſchen und helländiſchen Konſuls

wurden in Sampungku, in der Nähe des Hauptplatzes ihrer Ver
brechen, geſtern zwei Piraten enthauptet, die am jüngſten
Ueberfall der deutſchen Schutzbefohlenen be
theiligt waren.

n

Llusland.,
Frankreich.

Das Verhältniß zu Rußland.
Nach einer Meidung aus Paris begiebt ſich der franzöſiſche

Generalſtabschef demnächſt nach Petersburg. Man mißt in ppliniſchen
Kreiſen dieſer Reiſe eine hochwichtige Bedeutung bei.

Jtalien.
Flottenbeſuch in Frankreich.

Die italieniſche Regierung tbeilte dem Auswärtigen Amte zu
Paris mit, daß zum Flottendeſuch 10 Schlachtſchiffe, 3 Panzerkreuzer,
eine Abtheilung Torpedojäger und zwei Abtheilungen Torpedoboote
verwendet werden ſollen.

Bulgarien
Rücktritt des dulgariſchen Kabinets. Die Krank

heit des Erbprinzen.Der Ausfall der Sodranje-Wahlen in Bulgarien hat nicht, wie
zuerſt angekündigt wurde, die ſofortige Auflöſung der neu gebildeten
Volksvertretung, ſondern den Rücktritt des Miniſteriums
Petrow zur Folge gehabt. Dieſes dat, wie aus Sofſia telegraphirt
wird, ſeine Entlaſſung gegeben unter dem Vorwande, vaßz
es ſeine Miſſion mit der Durchführung der Wahlen als deendet
betrachte. Jn Wahrheit hat natürlich die Unmöglichkeit, mit der
neuen Sobronje zu regieren, das Kabinet u Fall gebracht, daAlſo die britiſchen Truppen ſind auf der Verfolgung der

Buren begriffen! Sie ſcheinen ſich jedoch darauf noch immer
nicht recht zu verſtehen, trotzdem ſie doch nun ſchon viele Monate

nicht anzunehmen war, daß ein abermaliger Appell an die Wähler
ein der Regierung günſtigeres Reſtrat ergeben hätte. Zu dieſen

Sormabend ſeine Verichlimmerung eingetzeten iſt. Aus der pit

des Erbprinzen Boris beginnt ſich nämlich eine Lungenen
zündung zu entwickeln. Der Fürſt hat deshalh Petrow er
die Geſchäfte ſolange weiter zu führen, dis eine Beſſerung m
ſinden des Erbprinzen ihm die nöthige Ruke gewährt, um ag
Parteiführer wegen der Neubildung des Kabinets heranzutreten,

Serbien.
Die Beiſetzung Milans.

Zum Empfange der Leiche des Königs Milan, welche am Sonn
abend mit Sonderzug in Karlowi tz eintraf, war auf dem Bahn
hofe eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt, welche die militäriſchen Che
erwies, während die Muſtk die ſerbiſche Königshymne ſpielte.
Bahnhofe wurde die Leiche auf einem ſechsſpännigen Gala-Lei
wagen nach der Metropolitankirche überführt, wo die
ſegnung durch den Patriarchen unter Aſſiſtenz einer großen Anzahl
von Geiſtlichen und unter dem Geläut aller Glocken ſtattfand
Nachmittags 1 Uhr fand die Ueberführung der Leiche nach den
Kloſter Kruſchedol ſtatt, wo die Beiſetzung erfolgte.

Epanien.
Die Kriſe.

Wir berichteten bereits über die Demiſſion der ſpaniſchen
Miniſter Gareia und Sanchez Toca. Die Kriſe ſcheint aber
um ſich zu greifen und den Beſtand des ganzen Kabinets in Fra
zu ſtellen. Jnzwiſchen verſehen die gegenwärtigen Herren der
Situation, Azcarraga und Weyler, die Journaliſten mit Verhaltungs
maßregeln. Nachträglich wird noch bekannt, daß der Bourbonen
einen viel größeren Antheil an dem Aufwallen der Volksleidenſchaf
gehabt hat, als zunächſt bekannt geworden. Nachſtehendes Telegramm
giebt Aufſchluß über die Lage:

Madrid, 16. Februar. Miniſterpräſibent Azcarraga iſt ent,
ſchloſſen, von der Leitung der Geſchäfte zurückzutreten. Ende nächt
Woche, wenn inzwiſchen keine neuen Rubheſtörungen erfolgen, ſollen
die konſtitutionellen Garantien wieder in Kraft treten und dann die
Demiſſion des Kabinets gegeben werden. Die Löſung der Kriſig iſt
ſchwer vorauszuſagen. Man g'aubt, angeſichts der Lage werde
die Königin ſämmtliche politiſchen Parteiführer zu Rathe ziehen.

Die Madrider Blätter veröffentlichen die vorausfichtliche Miniſter
liſte, nach welcher Silvela Präſidium und interimiſtiſch das Marine
Portefeuille übernehmen würde. Man nimmt an, daß in einen
für Mittwoch angeſetzten Miniſterrath das Kabinet beſchließen wich
ſeine Entlaſſung zu geben.

Die Stadt Madrid war geſtern ruhig in den Provin
namentlich in Sevilla und Valencia, werden indeſſen die Vorſitz
maßtegeln noch aufrecht erhalten.

Das Urtheil in der Angelegenbeit des von den
Eintritt in ein Kloſter veranlazten jungen Mädchens Namens Udeo
iſt vom „Hohen Gerichtshof“ noch nicht veröffentlicht worden
Gerüchtweiſe verlautet mit Beſtimmtbeit, daß die Mehrzahl der
Richter dafür ſeien, daß die Udao ihrer Familie wiedergegeben
werde. Jn Madrid befinden ſich ſämmtliche Kutſcher von Luxm.
fuhrwerken im Ausſtande. Der Präſident des Kutſcheroerdandez
iſt wegen Zuwiderhandelns gegen die Proklamation Weylenz
verhaftet worden. Der Erzbiſchof von Saragofſe
iſt geſtorben.

Nußland.
Der Zuckerkrieg mit Nordamerika

Rußland geht wegen des Zuckerſtreites mit Amerika mit Ver
geltungsmaßregeln vor. Ein Telegramm aus Petersburg berichtet:
Wer Finanzminiſter theilte dem dixigirenden Senat eine Verodnung
mit bezüglich der Anwendung eines erhöhten Tarifs für
einigeProvenienzenaus den VereinigtensStaaten,
die er auf Grundlage des erſten Zuſatzes zum Artikel 628
des Zolkftatuts und fraft des ihm zuſtehenden Rechts im Einver
nehmen mit dem Miniſter des Aeußeren erlaſſen hat. Alle dieſe
Maßtegeln haben vierzehn Tage nach der Verkündigung derleksen
in Kraft zu treten.

Aus Waſhington meldet das Reuter-Bureau: Man glaubt, daß
eine ſchwere Kriſe in den Handelsbeziehungen
zwiſchen Rußland und den Vereinigten Staaten
ausgebrochen iſt. Das ruſſiſche Dekret werde den Erfolg hoevben,
daß die Zölle für amerikaniſche Maſchinen und
metallurgiſche Produkte um 50 Prozent erhöht
werden. Man fürchtet, daß eine ſolche Erhöhung die Ausfuer

An um das Leben eines Alleſten, je Kebemjaähtigen

Boris, in wie en
t

eſuiten zum

dieſer Produkte nach Rußland verhindern werde, die ſich im
Jahre 1900 auf 30 Millionen Dollars belaufen habe.

Telegramme.
Kolesberg, 17. Februar. (Reuter--Meldung.) General

Knox überſchritt den Oranjefluß. Die Kolonne Plumers
und der größere Theil der Buren befinden ſich ſoweit in weſt
licher Richtung, daß ſie keine Fühlung mehr mit Kolesderhaben. Wie es heißt, ſind in dem Gefecht am 15. ds. Mts.

Seite der Buren 65 Mann gefallen oder verwundet worden.
Kapſtadt, 17. Febr. Hier iſt heute ein Todesfall

an der Peſt vorgekommen, außerdem ſind noch zwei Pe
Er krankungen gemeldet.

Madrid, 18. Febr. Der Rücktritt des Kabinet
wird vorausſichtlich am Freitag erfolgen. Alle Perſonen
welche in den letzten Tagen verhaftet wurden, ſind wieder frei

elaſſen wurden.

Der Meineidsprozeßß Lewy in Konitz.
Der Andrang am Sonnabend war geradezu lebensgefährkich.

Die Aufregung iſt eine ungeheuere und ſpottet jeder Beſchreibung.
Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vorſigenden Landgerichts
direktor Schwedowitz beantragt der Vertheidiger Rechtsanwalt
Sonnenfeld zunächſt die Vernehmung des Detektivs
Guſtao Schiller. Verthbeidiger: Schiller iſt geſtern don
Zeugen der Beeinfluſſung dezichtigt worden. Auf Befragen hat
derſelbe aber die Darſtellung der Zeugin Pelenat für unrichtig
erklärt. Zeuge Schiller hierauf bereingerufen, erklärt: Ich bin
ſeit April in Konitz wirkſam geweſen. Präſident: Jn
weſſen Auftrage handelten Sie? Zeuge: Mutz ich das angeben
Präſtident: Ja. Zeuge: Jch bin BDeauftragter eines bevol
mächtigten Berbandes zur Abwehr des Antiſemitismus. Präſ.
Wie iſt der Name Zeuge: „Bamvus“. Präſident Jſt das ein
Verband jüdiſcher Staatsangeböriger Schiller Jawohl. Jch
kannte den Dr. Leipziger vom „Kleinen Journal“. Er glaudte
Anhaltspunkte zu baben, die zur Ermittelung des T
führen konnten. Präſident: Wober wußten Sie, daß Fräulen
Kätbe Pelenat vernommen war Zeuge: Wenn in Konitz ein

uge vernommen wird, ſo weiß es gleich die ganze Stadt
räſ.: Was ſagten Sie zu Frl. Pelenat Schiller: Ich traf das

Fräulein auf der Treppe und ſagte: Ei ei, Fräulein, Sie ſind auch
vernommen worden Weiteres ſetzte ich nicht hinzu. Präſ.: Zu
welchem Zweck richteten Sie die Frage an die Zeugin Schiller

ch habe einen parteiloſen Standpunkt eingenommen. Präſ. Saske
hbnen nicht Jhr Taktgefühl, daß Sie dieſe Aeußerung lieber unter

laſſen musten, da Sie als Beauftragter eines jüdiſchen Verbandes
handelten Der Zeuge bleibt hierauf die Antwort ſchuldia.

Nach einigen weiteren unerheblichen Zeugenausſagen wird die
Beweisaufnahme geſchloſſen und ergreift ſodann das
Wort der Erſte Staats anwalt Dr. Schweigger ju ſeinem
Plaidoyer. Er begann mit der Verſicherung, daß er Älles, was in
ſeinen Kräften ſtehe, verſuchen werde, um das begangene Verdrechen
aufzuklären. Es ſei ein tiefernſter Hintergrund, auf dem ſich dieſes
Drama abſpieie, aber ſo düter dieſer Hintergrund auch ſei, ſ0

politiſchen Sorgen geſellt 7h für den Fürſten Ferdinand noch die
ſtehe hier doch nur die Frage zur Beurtheilung, ob der
Angellagte einen geſchworen habe. Jch hade, ſo
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der Erſte Staakzanwalt dann fort, zur Zeit keineW iſe zur Hand, daß dieſer Angeklagte an der Mordthat betheiligt
weſen iſt. Aber er hatte andere Motive die Furcht und dieſe ver

Tnlaßte ibn, die Unwahrheit zu ſagen. Die zweite Freg: iſt Was
hat der Angeklagte ausgeſagt Zuerſt ſagte er: ich kenne Winter
nicht. Als ader Zeugen über Zeugen das Gegentheil bekundeten,
da ſagte er: ich kann mich nicht daran erinnern. Als
dann noch weitere Zeugen gegen ihn auftraten, wich er noch
weiter zurück und ſagte, das ſei möglich, daß er mit dem Winter

Berührung gekommen ſei, er könne ſich deſſen aber nicht erinnern.
Hier iſt nichts „nicht möglich nichts „nicht erinnerlich!“ Der An
etiagte wußte genau, daß er Winter gekannt hat. Wenn er etwas

Anderes behauptete, ſo war das eine dreiſte Lüge. Die dritte Frage
ſ ſchließlich: Können wir den Meineid des Angeklagten Lewy nach
weiſen Bei der Erhebung der Anklage fragte ich mich, wie kommt
es, daß ein 18jähriger Schüler zu einem 28jährigen Fleiſchergeſellen
gebt? Ich glaubde, das Bindeglied iſt jetzt gefunden! Ich ſage, das
Bindeglied“ war Fräulein Anna Hoffmann. Gewiß iſt das

Kehältniß Winters zu Anna Hoffmann ganz harmlos ge
weſen. Lewy verkehrte gleichfalls mit der Anna Hoffmann,
ginter war es gelegen, mit Jemand ſich über die Geliebte zu unter
halen. Es zog ihn hin nach dem Hauſe der Geliebten, in deſſen
Rähe der Angeklagte wohnte. Man hat Leute vorgeführt, welche die
Heiden nicht zuſammen geſehen haben. Man könnte dreitauſend vor
fühten, die ſie nicht geſehen haben Was beweiſt das aber Jch ſtelle
die Frage, was gegen Mikulski vorliegt Schlichters Zeugniß erhält
doprelten Werth angeſichts der vergeblichen Verſuche Wieneckes, die es
Freundes Wahrheitsliebe zu beeinfluſſen. Wir haben ja gehört,
welche geradezu empörenden Machenſchaften hier getrieben ſind
und in weſche Schwierigkeiten die Behörden dadurch geriethen.
Ein anderer Freund der „Wahrheit“ iſt Herr Schiller, welcher ſich
emüßigt füblt, auf der Bildfläche zu erſcheinen, weil ihm die Aus
age des Fräulein Pelenat doch etwas unbequem geweſen iſt. Die
dritte Perſönlichkeit dieſer Art iſt der Kaufmann Siephan, welcher
nach einem Doppelgänger Winters ſuchte und den Namen Krachts
mißbrauchte. Der vierte Wahrheitefreund iſt Herr Rauch. Jch er
innere an die klägliche Geſchichte mit der Photographie Krolls,
welchem Rauch d Mark anbot, damit man zwei Doprelgänger
Winters vorführen konnte, Hartſtock in Lebensgröße, Kroll im Vilde.
Die Lebensgröße Krolls wurde verheimlicht. Das Spiel iſt denn
doch gar zu durchſichtig. Hartſtock hat die Figur Winters, Kroll da
egen nicht. Deshalb wurde mir Kroll nur im Bilde vorgeführt.
ieſe Machenſchaften nagele ich hier ausdrücklich feſt. Jch führe

auch noch einen weiteren Wahrheitsfreund an, das iſt der Herr
Zimmer. Herr Zimmer iſt ein Mann mit zwei Seelen, deren jeder
eine ſeiner Hände dient. Mit der rechten Hand ſchreibt er
antiſemitiſche Angriffe gegen die Behörden, die linke Hand ſtreckt er
nach dem jüdiſchen Gelde aus. Dieſe Leute brauchen wir nicht!
Wir tauſend Konitzer Einwohner ſind uns Hilfe genug. Wenn ich
Hilfe brauche, ſo werde ich ſie ſelbſt ſuchen. Der Staatsanwalt
eht ſodann auf das Beweismaterial ein Jch bin ſo reich an Zeugen,
aß ich ruhig einige von ihnen ſtreichen kann. Auf die Schüler-

ausſagen lege ich das größte Gewicht. Der einunddreißigſte Zeuge
iſt der Vater des Ermordeten. Seine Trauer um den verlorenen
Sohn iſt mir zu Herzen gegangen. Glauben Sie, daß dieſer
Vater, den ſchweres Unglück getroffen hat, ſich hinſtellen wird
und ſeine Seele verſchwören, damit Lewy ins Zuchthaus kommt
Es ſind einunddreißig Belaſtungszeugen vorhanden. Sechs
von dieſen will ich ſtreichen. Dieſe fünfundzwanzig Zeugen
aber mache man mir unglaubhaft. So lange nicht der Nachweis
für deren Unglaubwürdigkeit erbracht iſt, ſo lange ſage ich: Der
Angeklagte iſt ſchuldig! Jch erſuche Sie, den Angeklagten in allen
drei Fällen ſchuldig des wiſſentlichen Meineids zu ſprechen, jedoch
die Hilfsfrage nur zu bejahen J des zweiten und drittenEides, weil Jier Angeklagter beim Geſtändniß des erſten Eides einen

Meineid geſchworen. Dagegen liegt hier wegen des erſten Falles ein Grund

nicht vor. Hätte ich Beweiſe dafür, daß Lewy beim Tode Winters betheiligt
iſt, ſo würde ich noch heute die Anklage wegen Mordes gegen ihn erheben.
Da ich ſte nicht erheben kann, ſo muß die Frage des Meineides zu
Ungunſten des Angeilagten entſchieden werden. Hier darf nichts
re werden was nicht Gegenſtand des Beweiſes iſt.

ch habe deshalb auch davon abgeſehen, irgend eine weitere Schuld-
e gegen den Angeklagten wegen des Mordes heranzuziehen.
Geſtern iſt ſeitens der Vertheidigung hervorgehoben daß ich gegen
den Angeklagten e t worden ſei, weil ein Jude damit meineidig
wer werde. Es iſt mir höchſt gleichgiltig, ob ein Angeklagter
Jude iſt, und ich weiſe jene Behauptung mit Entſchiedenheit als
eine Veleidigung der chriſtlichen Bevölkerung zurück. Von
anderer Seite wurde behauptet, die Juſtizbehörden hätten
Furcht vor den Juden. Ein königlich preußiſcher Staatsanwaltiennt keine Furcht; ich weiſe dieſen Vorwurf mit Ent-
rüſtung zurück. Niemals berückſichtige ich, welches Standes, Glaubens
Jemand iſt. Mein Jdveal iſt das Recht, welches ich bis zum letzten
Athemzuge vertreten werde. Die S mich und die Behörden ge
richteten Angriffe, von welcher Seite ſie auch kommen mögen,
weiſe ich zurück. Suum euique, Jedem das Seine, ſoll
meine Richtſchnur ſein. Die Freiheit dem Unſchuldigen, aber das
Zuchthaus dem e Von dieſem hohen Standpunkt ſage
ich: als freie deutſche Männer ſprechen Sie den Angeklagten ſchuldig,
nicht weil er Jude iſt denn das will auch der Chriſtengott, unſer
Heiland, nicht ſondern weil er das deutſche Recht mit Füßen ge-
treten und ſeinen eigenen Glauben verletzt hat. Der Vertheidiger
Sonnenfeld hat dagegen proteſtirt, daß die Staatsanwaltſchaft
ausgeführt habe, es ſeien die Machenſchaften von jener Seite
ſeitens der Vertheidigung unterſtützt worden. Jch erkläre darauf,
daß ich dabei die Vertheidigung nicht gemeint habe.

Nachdem hierauf die Vertheidiger, Rechtsanwalt Appel-
baum und Sonnenfeld, das Wort genommen und nach längeren
Ausführungen die Ueberzeugung geäußert hatten, daß die Ge-
ſchworenen den Angeklagten freiſprechen würden, erklärte der Staats
anwalt in ſeiner Replik mit Bezug auf eine Aeußerung des erſten
Vertheidigers, der ihn mißverſtanden habe, wenn er gemeint habe,
daß kein Verdacht gegen Lewy vorliege bezüglich der Theilnahme am
Morde, er habe davon nichts geſagt er habe vielmehr nur geſagt, daß er
ur Zeit kein genügendes Material zur Erhebung einer Anklage wegen
dordes zur Hand habe. Das ſei doch ein gewiſſer Unterſchied. Dann

habe der Herr Vertheidiger von einer Hetze gegen die jüdiſchen Bürger
geſprochen und dabei auf antiſemitiſche Zeitungen verwieſen. Er habe
auch Zeitungen geleſen, und zwar auch jüdiſche, und habe gefunden, daß
dort gegen die chriſtliche Bevölkerung gehetzt worden ſei. So er
innere er ſich insbeſondere, wie gegen die Familie Hoffmann
gehetzt wurde gegen einen hoch achtbaren Beamten gegen
einen Lehrer; er wolle nur betonven, daß keineswegs nur
gegen die jüdiſche Bevölferung gehetzt worden ſei, ſond rn
erenſo gegen die chriſtliche. Weiter wies der Staatsanwalt den Vor-
wurf zurück, daß er ſeine Pflicht vernochläſſigt habe, indem er nicht
die Photographie Winters mit dem Hute bdeſchafft habe. Er ver-
fraue auf das gute Recht und wiſſe, die Geſchworenen würden
den Angeflagten ſchuldig ſprechen. Vertheidiger Appelbaum:
Nunmehr müſſe er beantragen, nochmols in die Beweisaufnahme ein
zutreien, und zw. r auf Grund der Ausführungen des Staatsanwalts,
daß auch von jüdiſcher Seite gehetzt ſei. Präſident: Der Herr
Staatsanwalt hat ja vur Zeitungen angezogen. Vertheidiger
Appelbaum: Gewiß das war ober nicht Gegenſtand des Be
weiſes, und ich habe mich gewundert, daß der Herr Präſident der
doch ſonſt ſo wachſam iſt das überſehen hat. Präſident: Jch

unſchuldig!

möchte mich gegen dieſen Vorwurf verwahren. Daß derartige
Zeitungsartikel erſchienen find, war allerdings Gegenſtand der Beweis
aufnahme. Staatsanwalt: Jch hade nur vorgebracht, was
notoriſch iſt. Appelbaum: So leid es mir thut, eine Perfſönlich
keit weiter bloßſtellen zu müſſen ich lege hier einen Brief vor und
bitte, Herrn Zimmer darüber zu vernehmen zum Beweiſe dafür,
welche Seite gegen Hoffmann und gegen die anderen Chriſten, die
der Herr Staatsanwalt erwähnte, den Verdacht gelenkt hat. Ver
theidiger Sonnenfeld: Jch richte an den Erſten Herrn Staats
anwalt die Anfrage, ob der Verdacht gegen die ge-
nannten Perſonen von Juden erfunden oder ob nicht viel
mehr die Spuren dieſes Verdachtes theils aus den Kreiſen der
chriſtlichen Berölkerung, theiis durch Beamte der Staatsanwaltſchaft
verfolgt worden ſind. Staatsanwalt: Jch muß jede Be
antwortung dieſer Frage ablehnen. Sonnenfeld: Mit Rückſicht
anf die Bedeutung des Vorwurfes beantrage ich die Vernehmung
des Kriminalinſpektors Braun darüber, ob jener Verdacht von
jüdiſcher oder von ande er Seite erhoben wurde. Inſpektor
Braun iſt nicht zur Stelle. Vertheidiger Appelbaum
verzichtet namens der Vertheidigung auf die Verleſung des Briefes.
Gefehlt worden ſei wohl von beiden Seiten. Die Ausſchreitungen,
die von der einen Seite erfolgten, hätten naturgemäß eine Erwide
rung von der anderen Seite hervorgerufen. Vertheidiger Sonnen-
feld: Auf die weitere Veweisgaufnahme würden wir verzichten, wenn
der Staatsanwalt die Frage deantwortet, ob die Ankſagebehörde
auch die Dienſte Stephans benutzt hat. Staatsanwalt:
Stephan gab an, er habe neue Spuren entdeckt, deren Verfolgung
ohne ſeine Mitwirkung unmöglich ſei. Aus dieſem Grunde habe
ihn die Berliner Polizei einige Tage benutt. Vertheidiger
Sonnenfeld erklärt ſich mit dieſer Antwort befriedigt.
Präſident: Angekiagter, haben Sie noch etwas hinzuzufügen
Angeklagter Moritz La wy (w inend): Ich bitte die Herren Ge
ſchworenen um Freiſprechung. Jch bin unſchuldig, ſo wahr mir
Gott helfe! Gelächter im Publikum.) Der Präſident ſchreitet
nun zur Rechtsbelehrung für die Geſchworenen und ſchließt mit dem
Wunſche, daß es den Geſchworenen gelingen möge, die materielle
Wahrheit zu finden. Sie Alle ſeien durchdrungen von der
Schwere des Richteramts. Die Pflicht des Richters ſei, zu urtheilen
ohne Rückſicht auf die ſoziale, reigiöſe Stellung des Angeklagten,
ohne Anſehen der Perſon. „Seien Sie ſich bewußt, daß Sie dereinſt
vorm Richterſiuhl Goites Rechenſchaft gehen müſſen.“ Die Ge-
ſchworenen ziehen ſich darauf 4 Uhr 53 Min. zur Berathung zurück.

Nach kaun halbdſtündiger Berathung verkündet der Obmann der
Geſchworenen, Kaufmann LWerner, den folgenden Schiedsſpruch:
Der Ang klagte Moritz Lewy iſt ſchuldig des wiſſentlichen
Meineides in drei Fällen Milderungsgründe werden im
erſten Falle verneint, in den beiden anderen bejaht.

Der Erſte Staatsanwalt beantragt eine Geſammtſtrafe von
fünf Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt und
dauernde Aberkennung der Fähbigkeit, als Zeuge zu dienen. Vertheidiger
Sonnenfeld bittet den Gerichtshof, zu berückſichtigen, weiche
anormalen Verhäliniſſe in der Stadt geherrſcht haben, die Verfolgung,
der die Familie Lewy ausgeſetzt geweſen, und die Erregung, in der
ſte ſich dadurch habe befinden müſſen. Unter ſolchen Verhältniſſen
könne Manches geſchehen, was unter normalen Verhältniſſen nicht
vorgekommen wäre. Er bittet um ein exheblich niedrigeres Strafmaß.

Angeklagter (völlig zuſammengebrochen, weinend): Jch vin

Wer Gerichtshof verurtheilt den Angeklagten zu vier
Jahren Zuchthaus und vier Jahren Ehrverluſt. Das viel
tundertköpfige, das Gerichtsgebäude umlagernde Publikum nahm
den Urtheilsſpruch mit lebhafter Freude auf.

Aus Nah und Fern.
Starke Schneefälle werden aus verſchiedenen Gegenden

Deutſchlands gemeldet. Aus der Lüneburger Haide
wird unter dem 16. Februar geſchrieben Während Freitag früh
7 Uhr hier 25 Grad Celſius Kälte herrſchte, die ſtärkſte dieſes
Winters und ſeit Jahren, iſt in der Nacht zu Sonnabend ein
Schneeſturz erfolgt, der meterhohen Schnee gebracht hat.
Heute (Sonnabend) iſt Alles rege, um mit Schneeſchippe und

chneepflug nur einigermaßen den Verkehr zu ermöglichen. Dabei
Grad Celſius Wärme, Barometer Millimeter.
Infolge ſtarker Schneefälle ſind am Sonnabend im

Rheinland zahlreiche Verkehrsſtörungen vorgekommen. Jn
Thüringen herrſchen heftige Schneeſtürme. Die Bobnzüge
haben größere Verſpätungen. Jnfolge mehrtägigen ſtakken Schnee
treibens werden aus ganz Bayern große Verkehrsſtörungen ge
meldet. Faſt alle Züge haben Verſpätung. Auf fünf Lokal-
bahnen in Oberbayern, Schwaben und Oberfranken iſt der
Verkehr gänzlich eingeſtellt. Aus Stuttgart kommt
folgende Poſt: Der Schnellzug 84 von Nördlingen nach
Stuttgart en t gleiſte Sonnavend Abend vor Station Weſthauſen
infolge von Schienenbruch und ſtarkerſschneeverwehungen.
Der geſtern früh von Nördlingen abgegangene Zug 72 fuhr, weil
Telegraph und Signalverbindung unterbrochen war und wegen der
ungeheueren Schneemaſſen Niemand dem anfahr nden Zuge entgegen
gehen konnte, auf genannten Schnellzug ouf. Durch den Zuſammen-
prall wurden drei Wagen des Schnelzugs völlig zertrümmert. Der
Materialſchaden iſt bedeutend, Menſchen ſind nicht verletzt worden.

Der Großmeiſter der engliſchen Freimaurer. Der
Herzog von Connaught iſt an Stelle ſeines Bruders, des
jetzigen Königs, zum Großmeiſter der engliſchen Frei-
maurer ernannt worden. König Eduard behält den Titel eines
oberſten Protektors des Ordens.

Schweres Unglück zur See. Ein britiſcher Dampfer iſt in
der Trinity-Bai am 3. d. Pits. geſtrandet; 24 Perſonen,
welche an Bord waren, ſind umgekommen.

Erdbeben. Auf dem Trieſt er Obſervatorium wurde Sonnobend
Abend 9 Uhr ein ziemlich heftiger Erdſtoß in der Richtung
nach Nordnordweſt beobachtet. Nach Privotmeldungen aus Lai
bach iſt auch dort geſtern ein Erdſtoß verſpürt worden, ohne daß
indeſſen irgend weſcher Schaden angerichtet wäre.

Nachſpiel zum Konitzer Meineidsprozeſz. Nach Schluß
der Sonnabend Sitzung im Lewy Prozeß wurde der Reporter
Zimmer von dem Lehrer Weichel mit einem Stocke
über den Kopf gehauen, worauf Weichel in Haft ge
nommen wurde.

Eine furchtbare Brandkataſtrophe wird aus Viktoria
(Britiſch Columbia), 16. Februar, gemeldet 27 Weiße, 29 Chin ſen
und 9 ZJapaner wurden in einer der Union-Kohlenminen in Cumber
land verſchüttet, welche in Flommen ſteht. Alle Hoffnung, die Ver
ungkückten zu retten, iſt aufgegeben.

Eingeſtelltes Verfahren gegen w. Sello. Wie die „Voſſiſche
Zeitung“ hört, beaytiagte die Staatsanwaltſchaft bei der Berliner
Straflammer, das Verfahren gegen den Juſtizrath Sello
einzuitellen.

Blutiger Krawall. In Ledeberg bei Gent entſtand Sonn
abend Abend zwiſchen Rekruten, die zur Auslooſung in die Stadt
gekommen waren, eine grofe Schläge rei. Die Ortspolizei wendte ſich
um Hilfe an die Eendarmerie, weſche alsbald inſchritt und von
ihren Waffen Gebrauch machen mußte. Ein Gendarm wurde ſchwer
verletzt und ein Poliziſt von einer Revolverkugel getroffen. Mehrere
Perſonen wurden verhaftet.

Stiftung in Berlin. Der Magiſtrat ſtimmte einer Schenkung
zu, welche der Rentner Zeit ler der Stadtgemeinde widmete. Zeitler
überläßzt der Stadt zwei Häuſer in der Nähe d s Friedrichshains, da
mit ſie dort beſonders würdigen Studenten oder Kandidaten
freie Wohnung gewährt.

Schienenbruch. Man meldet aus Dirſſchau: Sonnabend
Mittag entgleiſte a den Stationen Grunau und Altfelde
der Schnellzug 2 Eydtkuhnen-- Berlin. Der Speiſewagen, ein Per
ſonen- und der Poſtwagen liefen mehrere hundert Meter neben dem
Geleiſe. Perſonen ſind nicht verletzt worden. Die Urſache iſt ver
muthlich Schienenbruch. Ein Sonderzug beförderte die Paſſagiere
des Schnellzuges von Dirſchau nach Verlin.

Feuersbrunſt. Sonnabend früh gegen 4 Uhr brach im Berg
werks urcau des Hauptverwaltungsgebäudes der Georg-Marien-Hü
bei Osnabrück wahrſcheinlich durch Kurzſchluß Feuer aus, infolge
deſſen das ganze Gebäude bis auf die Umfaſſungsmauern nieder
brannte. Wie die „Osnabrücker Zeitung“ meldet, konnte der größte
Theil der Bücher und Akten gereitet werden.

Peſt. Man meldet aus Trieſt: Eine ſanitätsärztliche Unter
ſuchung der Leiche der an Bord des Lloyddampfers „Apollo“ ver
ſtorbenen Perſon ergab, daß Peſt als Todesurſache vollſtändig aus
geſchloſſen iſt.

Kriminalkommiſſar Thiel hat auf die Einlegung des Rechts
mittels der Reviſion Verzicht geleiſtet und bereits die ihm zuerkannte
dreijährige Zuchthausſtrafe angetreten.

Schweres Grubenunglück. Aus Toronto wird depeſchirt: Jn
der Grube von Nonimo fand ein Exploſion ſtatt. 60 Arbeiter
wurden verſchüttet.

Unglück. Jn Kiel wurden Sonnabend beim Abbruch der
alten Gaardener Gasanſtalt durch eine losgehende Dynam tpatrone

4 Arbeiter ſchwer verletzt. 2Bei dem Untergange des deutſchen Dampfers „Setos“,
welcher bei der Einfahrt in den Hafen von Bombay mit dem
engliſchen Dampfer „Dagheſtan“ zuſammenſtieß, wurde die ganze
Mannſchaft des „Setos“ gerettet.

Der Stadt Krefeld vermachte der verſtorbene frühere Ab
eordnete L. Seyffardt 150000 Mark zum Beſten der
olks- und Fortbildungsſchulen, ferner eine große Summe zu

Bildungszwecken.

Jm Schwerinſchacht der Florentinegrube bei
Katto witz wurden drei ſechzehnjährige Arbeitsburſchen von Kohlen
maſſen verſchüttet; einer blieb todt, die beiden anderen wurden
lebensgefährlich verletzt.

Burenfiedelungen in Rußland. Jm Gouvernement Wolhynien
iebt es Kolonien von zuſammen etwa vier- bis fünfhundert Hollän
ern, die bereits im 17. Jahrhundert dorthin eingewandert ſind.

Alle echten Zäge und Eigenthümlichkeiten, die die ſüd
afrikaniſchen Buren fennzeichnen, ſollen auch den „rxuſſt
ſchen Buren“ eigen ſein. Sie leben ebenfalls in Farmentragen die eigenartigen „Burenhüte“, widmen ihre freie Zeit
dem Bibelleſen, zeichnen ſich ferner durch Redlichkeit und
Arbeitſamkeit aus. Sie leben in vollem Einvernehmen mit den
ruſſiſchen Bauern und begen gegen die Engländer denſelben Haß
wie ihre ſüd afrikaniſchen Stammesdrüder, deren Schickal ſie natürlich
beſonders derührt. Die Burenfarmen zeichnen ſich vortheilhaft durch
ihre Ordnung, Häuslichkeit und Wohlhabenheit von den ruſſiſchen
Farmen aus.

Die Verheirathung Deschanels. Die kirchliche Trauung
des Kammerpräſidenten Deschanel mit Fräulein Brice de
Ville hat, nachdem die Civiltrauung bereits am 13. d. M. voran
gegangen, am Sonnabend in der Kirche Staint Germain des Pres
u Paris ſtattgefunden. Unter den Anweſenden befanden ſich

räſident Loubet, viele Mitglieder des diplomatiſches Korps und eine
große Anzahl von Vertretern der politiſchen und litterariſchen Welt.

Die Einwohnerzahl von Berlin. Das vorlöufige Ergebniß
der Volkszävlung vom 1. Dezember 1900 für Berlin und ſeine
Vororte iſt ſetzt vom Preußiſchen Statiſtiſchen Amt veröffentticht
worden. Danach zählte Berlin an dem angegebenen Datum
1884 151 Köpfe (gegen 1 677 304 in 1895 und 826341 in 1871),
während die Einwohnerzahl der Vororte 639 310 Köpfe betrug (gegen
435 236 in 1895 und 57 735 in 1871). Faßt man Berlin und ſeine
Vororte als ein einheitliches Wirthſchaftsgebiet auf, ſo n urden auf
ihm am l. Dezember 1900 2 523 461 ortsanweſende Perſonen gezählt
gegen 2 112 540 am 2. Dezember 1895, d. i. eine —Hunahme um
19,45 Prozent der Bevölkerung im letzten Jahrfünft gegenüber einer
Zunahme von 14,35 und 24,91 Prozent nach den beiden vorher
gehenden Zählungen.

Die Großzſtadt Eſſen. Der Kreistag des Landkreiſes Eſſen
genehmigte die Eingemeindung von Altendorf nach Eſſen.
Der Landtagsbeſchluß ſoll beſchleunigt werden, ſo daß bis zum April
die Eingemneindung erfolgen kann. Eſſen wird dann 200 000 Ein
wohner haben.

Vom Diebſtahl im Pautheon zu Rom. Am Sonnabend
wurden zwei bei den Reſtaurationsarbeiten im Pantheon beſchaftigte

Arbeiter wegen Diebſtahls am Grabe Humbertsverhaftet. Dieſelben bekannten, daß ſie ſich Abends in das
Pantheon haben einſchließen laſſen, um einen Dierſtahl auszuführen.

w

Provinz Sachſen und Umgebung.
Halberſtadt, 16. Febr. (Der Erſte Staatsanwalh)

bei dem hieſigen Landgericht, Gebeimer Ober- Juſtizrath Schöne,
tritt mit dem I. April d. J. in den erbetenen Ruheſtand. Er hat
am 5. Januar d. J. ſein 50jähriges Dientjudiläum gefeiert.

Deſſan, 16. Febr. (Das Tauffeſt im Herzoglichen
Hauſe.) Tas Herzogliche Haus feiert heute die Taufe des jüngſt
geborenen Sohnes des Prinzen Eduard. Die Tauffeieric keit fand
beute Nachmitiag um 3 Uhr im Palais Sr. Hoheit des Prirzen
Eduard, vor dem ein militäriſcher Doppelpoſten aufgezogen iſt, Katt.
Der Taufokt wurde vom Herrn Generalſuperintendenten Oder hof
prediger D. Teichmükler vollzogen. Ter am II. Jamarx dieſes
Jahres geborene Prinz erhielt in der heiligen Taufe folgende
Namen Joachim Ernſt, Witbelm, Karl Albrehe,
Leopold, Friedrich, Moritz, Erdmann. Taufpatben ſind der deutfche
Kaiſer und König von Preußen, der Herzog und die Herzogin von
Anhalt, die Großeltern des Prinzen, der König von Rumäunw,
Prinz Albrecht von Preußen, Regent des Herzogihums Braun hnreig,
Prinz Friedrich Leopold von Preutzen, Prinz Leopold von Beyern,
der Herzog von Sachſen Altenburg Prinz und Prinzefün
Moritz von Sachſen Altenburg die Fürſtin Mutter Heringe
zu Schaumburg Lippe, Prinzeſſin Wilbelm zu Schaumbueg
Lippe, Prinz Friedrich von Sachſen-Meiningen, der Erbprinz
von Anhalt. Dem Taufakte wohnten alle hier weilenden Hönnen
Herrſchaften, die Abgeſandten fremder Löſe, die repektiven Gefolge
und die dienſtihuenden Kammerherren bei. An die Tauffeierbichteit
ſchloß ſich eine Defilircour vor den Höchſten Herrſchaften. Sodann
fand im Herzoglichen Reſidenzſchloß in Galadiner zu 89 Gedecken
ſtatt. Unter den Tafelgäſten befanden ſich noch der Herzoghche Hosg
und Staatsminiſter Dr. von Koſeritz, Se. Exc. Dr. Be diman, außer
ordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter des Königs von
Rumänien, Hofmarſchall und Kammerherr von Luck, Adgeſandter des
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, Hofmarfchall und
Kammerberr von Alten, Abgeſandter der FürſtinMotter zu Schaum-
duraLippe ferner die Gefolge der Höchſten Herrſchafien, die oderſten
Hofchargen und Herzoglichen Kammerherren, der Kommandevr und
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die Stabsoffiztere des Anhaltiſchen Jnfanterieregiments, daß Land
tagas Präſidium Kreisdirektor Dr. Sachſenberg, Oberbürgermeiſter
Dr. Ebeling und einige andere Herren aus der Bürgerſchaft. Der
Herzog von Anhalt bat aus Anlaß der Taufe des Prinzen
Joachim Ernſt den Herzoglichen Hausorden Albrechts des Bären
verlichen und zwar das Großkreuz: dem Herzogl. Schioßbhauptmann
von Ballenſtedt und Kammerherrn Excellenz Erich von Kroſigk
auf Rathmannsdorf; die Kommandeur Jnſignien I. Klaſſe
dem Herzogl. Hausmarſchall und Kammerherrrn Freiherrn
von Losn in Deſſau und dem Herzoal. Kammernherrn und
Hofchef Seiner Hobeit des Prinzen Aribert von Anhalt
Oberſtieutnant a. D. Kindler von Knodloch in Berlin;
die Kommandeur Jnſignien II. Klaſſe: dem Geheimen
Sanitätsrath Dr. Mohs in Deſſau; die Ritter In
ſianien I. Klaſſe: dem Herzoglichen Kammerherrn Grafen
von Walderſee zu Hünerland; die Rirtter-Inſignien
II. Klaſſe: dem Sanitätsrath Dr. Günther in Deſſau; und
ferner dem Herzogl. Schloßhauptmann von Deſſau und Kammer-
herrn Freiherrn von Bodenhauſen auf Radis das Prädikat
„Excellenz“ und dem Bibliothekar Hofrath Kulpe in Deſſau
den Titel „Geheimer Hofrath“.

W. Weimar, 17. Februar. (Amneſtie. Karl-Auguſt
Fonds). Der Großherzog Wilhelm Ernſt hat laut Extrablatt der
„Weimariſchen Zetung“ vom 17. Februar eine Amneſtie erlaſſen,
durch welche allen Perſonen, welche bis zum heutigen Tage incl. wegen
Verbrechen oder Vergehen in Bezug auf die usübung der ſtaatsbürger
ichen Rechte (F8 105 bis 109 des Strafgeſetzbuches), wegen Beleidigung
des Landesfürſt. n oder eines Mitgliedes des Großherzoglichen Hauſes
Fs 95-—-97 des Strafgeſetzbuches) durch Erkenntniß eines großherzog-

lichen Gerichts rechtskräftig verurtheilt ſind, dieſe Strafe, ſoweit ſie
nicht verdüßt iſt, erlaſſen wird. Die Amneſtie erſtreckt ſich ferner
auf eine Reihe von Vergehen gegen das Strafgeſetzbuch, namentlich Ver
gehen gegen die öffentliche Ordnung, Beleidigungen durch die Preſſe,
Zweikampf, fahrläſſige Körperverletzung, ſofern die verbängten
Strafen die Dauer von 2 Monaten, die Geldſtiafen den Betrag von
300 Mark nicht überſchreiten. Der Großherzog hat der Jubi-
läums Stiftung für Gemeindepflege zum dauernden Ge-
dächtniß ſeines Vaters und zur weiteren Förderung und Kräftigung
der Gemeindepflege einen Karl „Auguſt Fonds“ im
Betrage von 100 000 Mark überwieſen.

Covburg, 10. Febr. (Zugentgleiſung.) Auf derStrecke Eisſels Anlerneubtunn entgleiſte eine Maſchine mit einem

Schneepflug; der Lokomotivführer und der Heizer wurden verwundet. Ein Hilfszug iſt von Coburg dahin abgegangen

Perſonalnachrichten.
Der Kreis Wundarzt Dr. med. Wach s in Wittenberg

iſt zum Kreisphyſikus des Kreiſes Wittenberg ernannt worden.
Dem Erſten Staatsanwalt, Geheimen Juſtizrath Schöne in
Halberſtadt iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion
ertheilt. Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen der
Rechtsanwalt Huguenin aus Angerburg bei dem Amtsgericht in
Langenſalza.

Der Regen von Braunſchweig, Prinz Albrecht, hat dem groß-
M r ch ſächfiſchen Oberſtallmeiſter und Kammerherrn Grafen zu

unſt er Langelage in Weimar das Kommandeurkreuz erſter
Klaſſe des Ordens Heinrichs des Löwen verliehen.

Wafſerftände.
dedeutet über, unter Null).
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Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Wie uns die Elbſtrombauverwaltung mittheilt, hatte ſich
am 15. d. Mts. auf der Strecke zwiſchen Altonag und Bullen
hauſen und Bunthaus km 625—-609 eine neue ſtarke Eisdecke
gebildet, welche im Köhlbrand durch die Eisbrechdampfer erſt
nach mehrſtündiger Arbeit beſeitigt werden konnte. Die
Temperatur betrug Vormittags 8 Uhr 130 O.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seeiwarte in Hamburg.

Dienstag, 19. Februar: Wenig verändert, vielfach
neblig, bedeckt.

Mittwoch, 20. Februgrſ: Feuchtkalt, vielfach Nieder
ſchläge, neblig, windig.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

W. Halle a. S., 17. Februar. Der Aufſichtsrath der
Halleſchen Maſchinenfabrik beſchloß, eine Divi
dende von 36 Prozent vorzuſchlagen. Der Reingewinn
beträgt 869 668

Berlin 17. Febr. Jn der am Sonnabend ſtattgehabten
Sitzung des Aufſichtsraths der Berliner Bank wurde ſeitens
der Direktion das Bilanz- ſowie das Gewinn und Verluſtkonto
für das abgelaufene Geſchäftsjahr vorgelegt. Dasſelbe ergiebt einen
Bruttogewinn von 4329 377,76 gegen 4 695 127,78 im Vor-
jahre. Die Verwaltung beantragt, der für den 30. März er. einzu
berufenden Generalverſammlung vorzuſchlagen, aus dieſem Gewinn
eine ExtraAbſchreibung von 500 000 auf laufende Konſortial
geſchäfte abzuſetzen und von dem Reſt von 2 758 982,70 dem
ordentlichen Reſervefonds 135 171,55 dem Geſchäftshaus-

Reſervefonds einen Betrag von
Penſions und Unt onds(100 000 zuzuführen und nach Abſetzung der ſtatuten und ver
tragsmäßigen antièmen unter n von 72 449,50

auf neue Rechnung eine Dividende von 5 auf das
lktienkapital von 42 000 000 A. zu vertheilen.

Leipzig, 16. Febr. Der in der heutigen Aufſichtsrathsſttzung
der Kredit und Sparbank Leipzig r Abſchluß ergiebt einen
Reingewinn von 866 087,34 gegen 899 019,22 im Vorjahre.
Der Aufſichtsrath beſchloß, der am 14. März ſtattfindenden General
verſammlung vorzuſchlagen, von dem Gewinn vorſichtshalber
200 000 abzuſchreiben und 5 Prozent Dividende zu vertheilen.

W. Dresden, 17. Febr. Der Aufſichtsrath der „Säch ſiſchen
Bank“ beſchloß, der für den 18. März einberufenen General
verſammlung die Vertheilung einer Dividende von 9 Prozent vor
zuſchlagen.

Am 1. März ds. Js. wird in Aue im Kar. Sachſen eine
von der Reichsbankſtelle in Chemnitz abhängige Reichsbank-
nebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giroverkehr er
öffnet werden.

Tages-Marktberichte.
Berlin, 16. Februar. Berliner Produktenbdörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,
märkiſcher 155,00 157,00 A. ab Bahn, Mai 161,75 161,50
Roggen, märk., 143,00 144,00 ab Bahn, Mai 143 C. Gerſte,
leichte inländiſche Fultergerſte, 131,00--141,00 ſchwere 146,00
bis 154,00 ruſſiſche 132,00 137,00 A. Hafer, märk., meckl.
und pommſcher fein 149,00 159,00 märkiſcher, mecklendurger,
pomm. und preuß. mittel 144,00--148,00 gering 141 143
voſenſcher und ſchleſiſcher mittel 144-148 gering 141 143
Mais, amerik. Mixed 119,00--120,00 c. Erbſen, inländiſche und
ruſſiſche Futterwaare 146 158 Weizenmehl 00 19--22,25
Roggenmehl 0 und l 18,25 19,50 Weizenkleie, grobe 9,90 10,25
Mark, feine 9,65--9,90 A. Roggenkleie 9,90 10,25 Rüdöl
Mai 56,00-55,90 A. MNittaasbörſe: Weizen, märtiſcher
765 Gr. 157,00 ab Bahn, Mai 161,25--160,75--161,25
Juli 163,50 163,00 163,25 A. Roggen, märkiſcher 143,50 A. ab
Bahn, Mai 143--142,75 143.46, Juli 142,75--142,50 142,75
Hafer, vomm., märk. und mecklenb. fein 148,00 158,00 märk.,
meckl., pomm. und preuß. mittel 143 147 gering 140 142
poſ. und ſchleſ. mittel 142-143 gering 140,00--142,00
Jnli 136,50 A. Mais, amerik. Mixad loko 119,00--120,00 Mai
108 Juli 107,00--106,75 Weizenmedl 00 19,00 22,25
Roggenmehl 0 u. 1 18,25 19,50 Rüböl Februar 55, 90 Br.,
Mai s5b6,10- 55,50 55,70 Oktober 59,80 Br. Spiritus
44,20 Preiſe um 24 Uhr (nichtamtlich): Weizen Mai 161,25 c
Juli 163,25 Septembrr 164,75 Roggen Mai 143,00
Juli 142,75 September 142,50 Hafer Mai 137,75
Juli 136,75 Mais FFebruar 118,00 Mai 108,00 Juli
107,00 Mehl Februge 18,70 Mai 18,80 Juli 18,85
Rüböl Mai 55,70 Oktober 49,80

Magdevurg, 16. Febr. (Rotirungen des Magdedurger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 145 150
Raudweizen 142-144 Roggen 145-148 abfallendeQualitäten indeſſen billiger zu haben. Gerit e, Landwaare 150 bis
160 mittlere Chevaliers 160--170 AC, feine bis 185 feinſte
auch über Notiz geſucht. Hafer 1490--149 A. Erbſen
175 200 Mais, gem. amerik. 117 für ſpätere Termine
dilliger zu haben.

Kew-York, 15. Febr., 6 Uhr Abends. Waarendericht,
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingetlammert beigefügt) Baum
wolle- Preis in New Hort 91 9 Lieferung Febr.(9,11), Lieferung April 9,04 (9,13), n New Dreans 98/
(9*/ Petroleum, Stand waite in New- Hort 7.80 (7,80),
in Philadelphia 7,75 (7,75), Rafined (in Caſes) 885 (8,85), Credit
Balances at Dil City 125 (125), Schmalz Wetſtern ſteam
7,80 (7,85), Rohe S. Brothers 7,95 (8,00,, Mais per

Mai 461 46), Juli 455 (45),Weizen rother loco 802 81), Weizen verFebr. ver ärz 79 (79x), per Mai 80 (80x),ver Juli 79x (792/ Getreidetracht nach Liverpooi 11 (1),
Kaffee far Rio T 776 7 i Nr. 7 erMärz 5,65 (5,55), ver Mai 6,70 (565), Mehl, Svring
Wheat clears 2.75 (2,75), Zu cker 39, (3 Zinn 26,85 (26,62x),

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen behauptet.

Chicagso, 15. Febr., 5 Uhr Adends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):
per März 737 (74/5), ver Mai 754 754 Mais per
Mai 40x (40 Schmalz er Febr. 745 (7,50), per
Mai 7,55 (7,578), Speck ſhort clear 7,45 (7,32), Vork
per Jan. 14,05 (14,12).

Viehmärkte.
Berliu, 16. Febr. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 5052 Rinder,
1450 Kälber, 10 362 Schafe, 84.8 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 62——65 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 56 61; e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 54—-55 d. gering genährte jeden Älters
49--53. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schiachtweribs 60 64;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte Altere 55—59; e. gering
genährte 50 54. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtiwerths fehlen b. voillfleiſchige, ausgemäſtete
Kübe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 52 54; e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 50—51;
4. mäßig genährte Färſen und Kühe 47——50 e. gering genährte
Färſen und Kühe 42 45. Kälber a. feinſte Maſtkälder (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 67— 69 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 54—58 c. geringe Saugkälber 46 50 d. älteregering genährte Kälber (Freſſer) 40-—48. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 57——69; b. ältere Maſthammel 45—53
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 41 44; Hol-
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 Kg) mit 20 Targabzug a. voillfteiſchige feinerer
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter dis zu 14 Jahren, 220 bis
280 Pfd. ſchwer, 56; b. ſchwere, 280 Pfd. und darüber (Käſer)
57; e. fleiſch. Schweine 53 55 d. gering entwickelte 49--52
o. Sauen 52— 54. Verlauf und Tendenz: Das Rindergeſchäft
wickeite ſich ruhig ab; es bleibt nur kleiner Ueberſtand, magere
Waare war geſucht. Der Kälberhandel genaltete ſich langſam. Bei
den Schafen war der Geſchäftsgang langſam, es bleibt Ueberſtand.
Der Schweinemarkt verlief anfangs ruhig, ſpäter ganz langſam, wird
aber vorausſichtlich geräumt, gute ſchwere Waare war geſucht.

Waaren und Prodnktenberichte,
Getreide.

Damburg, 16. Febr. Weizen ruhiger, bolſteiniſcher loco 148
bis 160. Laplata 134--137. Roggen ruhiger, ſüdruſſiſcher feſt.
cif. Hamburg 108--110, do. 109 112, mecklenburgiſcher 136-—-145.

Mais feſt, 1073, Laplata 87. Hafer feſt. SGerge feſt.
Wien, 16. Februar. Weizen ver Frühjahr 7,77 Gd., 7.78 Br.,

per MaiJuni 7,86 Gd., 7,87 Br. Roggen per Frühjahr 7,74 Gd.,
7,75 Br., per r 6,64 Gd., 6,65 Br. Mais per MaiJunii. Gd. 552 Br. Bafer rer Frühjahr 6,63 Gd., 664 Br., per Ro
Juni Pen i ger

Peſt, 16. Febr. Weizen loco behauptet, do. per April 7,52 Gp.,
7,58 Br., do. per Oktober 7,65 Gd., 7,66 Br. Roggen per Aprii
7,34 Gd. 7,35 Br., do. per Oktober 6,67 Gd., 6,68 Br. Hafer ver
Npril 6,26 Gd., 6,30 Br. Mais per Mai 190i 5,23 Gd., 5,24 Sr.

Otto Thiele, Halle (Saalke), Leipzigerſtraße 87.

e gen S
Antwerpen,

Hafer behauptet. Gerſte behauptet.
Amtterdam, 16. Februar. Weizen auf Termine geſchäftslos,

gut
uſt 116. Februar. Weizen behauptet. Rocgen r

per do. März do. per Mai Roggen auf ine geſchäftslos
per März per Mai

London, 16. Februar. An der Küſte Weizenladungen an
geboten.

9,32x. ver Mai 9,45, pe
Auguſt 9,67x, ver Oktober 9,20, ver Dezember 9,15. Behauptet.

Loudon, 16. Februar. 952 Proz. Javazucker loco 118, ruhig
Rüben- Rohzucker loco 9 ab. 2x d. ſtetig.

Kaffee.
Hambnurg, 16. Febr. (Anrangsbericht.) Kaffee Good average

Santos März 31,25, Mai 31,75, September 32,75, Dezember 33,25.
Tendenz Behauptet.

Hamburg, 16. Febr. (Schlußbericht.) Kaffee. Rur für Good
average Santos, März 31,00 G., Mai 31,50 G., September 32,50
Dezember 32,75 G. Schleppend.

Havre, 16. Februar. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hon
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 10 000 Sack, Santos 17 000 Sack
Zufuhren für geſtern.

Havre, 16 Februar. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Februar 38,25, März 38,75, Mai 39,25. Tendenz
Unregelmäßig.

Amſterdam, 16. Februar. Java Kaffee good ordinary 30x.,
Petrolenm.

BVremen, 16. Februar. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 7,10 Br.

Hamburg, 16. Februar. Petroleum ruhig. Standard white
loco 7,00 Br.

Autwerpen 16. Febr. Petroleum (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 18 bez. und Br., Februar 18x Br., März 18, Br.,
Mai 19 Br. Tendenz Ruhig.

Spiritns.
Nordhanfen, 15. Februar. Branntwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105--106 Ltr.) 58,00-60,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Lir.) 6400-—66,00 Mk., ohme Faß ad
Brennerei, nach Angade der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 16. Februar. Spiritus ſtill, Februar 17,50 G.,
FebruarMärz 17,90 G., MärzApril 155 G., April-Mai 158 G.

Paris, 16. Februar. (Anfangsbericht.) Spiritus rubig, Februar
30,59, März 30,75, Mai- Auguſt 31,50, September-Dezemder 32,00.,

Paris, 16. Februar. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Februar
30,75, März 30,75, Mai- Auguſt 31,50, September Dezember 31,75.
Bis Mittwoch geſchloſſen.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 16. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00-—38,00 Mk., Linſen 18,00
dis 40,00 Mt., alles für 100 kg.

Oelfaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 16. Februar. Rüböl loco 64,00, Mai 61.,50.
Hambnurg, 16. Februar. Rüböl ruhig, loco 58,00.
Hamburg, 15. Februar. Schmalz. Amerik. Steam 38 Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chbamverlain, Roe u. Co. 398/, Mk., do. do. Choice Grocery 39x Mk.
div. Marken 39--39 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Varis, 16. Februar. (SchlusBericht.) Rübdl ruhig, Februar
61,50, März 61,50, März April 61,75, Mai- Auguſt 57,50.

NewYork, 15. Februar. (Telegramm.) Schmalz Weſlern
ſteam 7,80, do. Rohe und Brothers 7,95.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 16. Februar. Kartoffelſtärke und „Mehl 17,25 Mkfeuchte Stärke 9,40 Mk. Es gr.
Hamburg, 15. Februar. Kartoffeſſtärke, prima Waare promut

17-17/, Mk., Lieferung März April 17— 171i/, Mk., Kartoffelmebl,
prima Waare vrompt 171 172, Mk., Lieferung März April 17x bis
17* Mk., Superior Stärke 174-178,, Mk., Superior-Mehi 171
bis 18 Mk. ver 100 Kilogramm,
0 g. deburg 16. Februar. Eskartoffeln 5,00-—5,50 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 16. Febr ar. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1.04 Mk., von der Keule 1,40--1,50 Mi., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,30 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,80 4,40 M.

Fiſche.
F Hainburg, 15. Februar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

je nach Qualität per Pfund: Steindun, große und mittel 128 bis
155 Pfa., kleine 100 120 Bfg., Seezungen, große 165— 170 Pfga.,
kleine 90--110 Pfa., däniſche 160 165 Pfg., Kieiße, arcße 45 bis
55 Pfg., kleine 30--40 BVfg., Rothzungen 30— 35 Vfg., Scdol en,
große 55—-70 Pfa., mittel 50--55 Pfg., kieine 18--40 Pfg., lebende

Efa., Scheſtſiſche, große 40- 45 Pfg., mittel 40- 42 Pig.,
kleine 25 28 Pfg. Cabliau, große 18—35 Pfg., kleine 18— 35 Vio.,
Seebechte 30- 49 Pfg., Lengſiſch 12-—-15 Bfg., Blaufiſch 15— 18 Pfg.,
Knurrhähne 10--12 Pfg., Dorſch 20 25 P'g., Rochen 10- 13 Vfg.,
Lachs, rothfl. 380 Vfa., Elblachs Pfg., Silberlachs Pfg.,
Lachsforellen 180--230 Pfa., Zander 70 80 Pfg., Flußbechte 55 bis
60 Pfa., Barſe 29--40 Pfg., Brachfen 15—-40 Pfg., Schnepel

Pfga., Hummern, lebende 210—230 Vfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 16. Februar. Richtſtroh 5.50— 6.80 M., Krumm

ſtroh 3,50-—4,50 Mk., Heu 6,50— 8,00 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
e Sremen, 16. Februar. Baumwolle. Matt. Upland midd

ling loco 49 Pfg.
Liverpool, 16. Februar. (SchlußBericht.) Baum mwolle,

Umſatz 6 000 Ballen, davon für Spekulatien und Export 300 Ballen.
e Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.

Per Febr. März 5 Käufervreis,Ver Juli Nuguſt 5* Verk.-Preis,
ärz April 522 Werth, Aug.Sept. 48 Käuferpreis,

AprilMai 510,, Verk.-Preis, September 485 Käuferpreis,
Maiguni 55 Vat. reg Odftober 42 Käuferpreis,
JuniJuli 56 Verk.Preis, Nov.Dez. 48 Käuferpreis.

Metalle.
Amfſterdam, 16. Februar. Bancazinn 72.50.
Londou, 16. Februar. Silber 281/, Lſtrl. Cdili- Kupfer 71/,

Lſtri., ver 3 Monate 71 Lſtrl., Blei ſpan. 147/, Lſtrl,, engl. 15
Lſtrl. Vreree Zink See

ow, 15. Februar. (Schlußh R i ixnumbers warrants 54 e 8 d. Söericht) Noßeifen Mixed
Düngemittel.

Hamburg, 15. Februar.Lager 8,35. Februar. (ChileSalpeter) Loco ab

Rio de FJaneiro, 15. Fedruar. Wechſel guf London 1012

ZDZ

Berantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebdensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktien vo 9 dis 12 Uhr Vormittage Alle die Redaktion detreffenden

r r ſondern lediglich „An die Redaktion der
uug Halle a. S.“ zu adr diT e zu adreſſtren. Für die Inſerate verantwortüch
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